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thümlich mild ſchmeckende Oel . Man wendet daſſelbe in der Feuer —

werkerei , in Ermangelung des Terpentin - oder Baumöls, zur An⸗

feuchtung einiger Sätze an .

101 ) Olivenöl ( Baumöl , Oleum olivarum ) .

Das aus den Früchten des gemeinen Oel - oder Oliven⸗

baums ( Olea europaea )durch das Auspreſſen erhaltene Oel von

weißer oder weißlicher , von gelber oder gelblicher , von grünlicher

oder grüngelblicher Farbe . Das franzöſiſche Baumöl wird all⸗

gemein für das beſte gehalten , vorzüglich dasjenige , welches in der

Gegend von Aix aus lauter auserleſenen , abgepflückten , geſunden

und eben reifen Oliven mit großer Sorgfalt gewonnen wird ; aber

auch Graſſe , Salon , Salernes , Peliſſonne , Grimand ,

Antibes u . a . m . liefern gutes Baumöl , und man nennt es über⸗

haupt Provenceröl , einmal , weil dieſe Provinz gute Oliven er⸗

zeugt , ein andermal , weil daſelbſt bei der Bereitung des Baumöls

mit Achtſamkeit zu Werke gegangen wird . Dieſes dadurch in Ruf

gekommene Provenceröl , vorzüglich das von Aix , hält ſich vor allen

andern viel länger und kann ſogar nach Oſt⸗- und Weſtindien ver⸗

fahren werden . Nach dem franzöſiſchen Provenceröle wird das

florentiniſche für das beſte und vorzüglichſte gehalten , wie denn

überhaupt die italieniſchen Baumöle in der wahren Güte den

franzöſiſchen am nächſten ſtehen . Nach dem florentiner komwen , in

der Regel , die genueſer Vaumöle , und ſie haben entweder eine

ſtrohgelbe oder weißliche Farbe . Außer den genueſer Baumölen

verdient das von Venafro , Vaſto , Gargano , Nizza , Lucca ꝛc.
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Erwähnung . Unter den Oelen Neapels ſind vorzüglich

das Leccer⸗

5
das Puglieſer⸗ oder Galipoliöl zu nennen .

Das von Sicilien ſteht allen dieſen genannten Oelen nach , und

um ſo mehr , je 8 85 ſeine Farbe erſcheint . Das ſardiniſche

iſt den beſten italieniſchen Sorten gleich . Das ſpaniſche und

portugieſiſche Baumöl hat gewöhnlich eine grüne Farbe

und kommt weder den franzöſiſchen noch italieniſchen Sorten gleich .

Das ſogenannte levantiſche Oel , welches auf Morea , den Inſeln

Candia , Lesbos , Mytilene u . ſ. w . gewonnen wird , iſt ſchlechter

als das apuliſche und iſtriſche und taugt nicht zur Speiſe

Die Güte des Oliven - oder Baumöls beſteht in folgenden

Kennzeichen : Es darf weder Geruch noch Geſchmack haben , nicht



trübe , unrein oder ranzig ſein und beim Schütteln keine Blaſen

geben , in welchem Falle es ſicher mit andern Oelen vermiſcht iſt .

Die Farbe und ſei

Oliven und der Behandlung auf Oel ab . Die zwar reifen , aber

nicht überreifen Früchte geben ein ſtrohgelbes oder goldgelbes ; über⸗

reifes ein mehr blaſſes Oel , das durch das Bleichen an der Sonne

in verſchloſſenen Gläſern immer mehr gelichtet werden kann .

Man bedient ſich des Baum - oder Olivenöls in der Feuer⸗

werkerei zum Anfeuchten gewiſſer Sätze , um entweder deren Heftig —
keit zu beſchränken , oder ihnen die erforderliche Beſtändigkeit zu

geben , ohne daß ſie dadurch etwas von ihrer Kraft verlieren .

102 ) Operment , ſiehe d Art . „ Schwefelarſenik “ .

103 ) Papps . — Eine klebrige , dickflüſſige Maſſe , welche

man in der Feuerwerkerei zur Fertigung feiner Pappe gebraucht ,
und die - man für dieſen Behuf , wie folgt , bereitet . Man weicht

2 Loth Tiſchlerleim in x Quart Waſſer einige Stunden ein , gießt

dann noch 2 Quart Waſſer hinzu , miſcht 1 Loth gebrannten und

geſtoßenen Alaun darunter und läßt dieſe Miſchung ſieden . Nun

ſchüttet man 2 Metze feines Roggenmehl in ein Gefäß , gießt nach

und nach , unter beſtändigem Umrühren 1 Quart kaltes Waſſer

darauf , ſo daß ein Brei entſteht , auf welchen man

85
ſiedende

Leimwaſſer gießt ; nachdem man dieſe Maſſe gut umgerührt hat ,

wird dieſelbe in den Keſſel zurückgegoſſen und noch 2155 Minuten

über gelindes Feuer geſtellt .

104 ) Pech ( PiOJ . — Das auf Pechhütten oder in Pech⸗

ſiedereien durchs Kochen und Filtriren gereinigte oder geläuterte ,
aus der Rothfichte , Kiefer und andern Nadelholzbäumen
erhaltene Harz , welches auf dem Thüringerwalde , auf dem Harze ,

auf dem Schwarzwalde , dem Fichtelgebirge ꝛc , auch in Schwe⸗

den , Rußland , Frankreich ,Nordamerika u . ſ . w . in Menge bereitet

wird . Die vorzüglichſten im Hande vorkommenden Sorten ſind

a ) weißes Pech , ein helles , reines , geſchmeidiges Pech , wel —

ches , neben der Konſiſtenz des Wachſes , eine helle , lichte

Farbe beſitzt ;

b ) hellbraunes Pech , ein aus gutem , reinem Harze , b

einem gleichmäßigen
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gelinden Feuer bereitetes , etwas ſprödes ,

ine Verſchiedenheit hängt von der Reife der
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